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CORONA-KRISE

Es steht Großes auf dem Spiel

Demokratien leben davon, dass eine
möglichst große Anzahl politisch

Interessierter umdiebesten Ideen ringt
und unsere Gesellschaft mitgestaltet.
Dass Menschen, die keine Berufspoli-
tiker sind, Lust haben, ihre Gedanken
zu entwerfenundeinzubringen. Immer
inderHoffnung, dass sie gehörtwerden
von den Profis in der Politik. Von den-
jenigen Leuten also, die eine gehörige
Portion Mitverantwortung tragen für
unsere Gemeinschaft.
Doch die Lust geht im Moment ra-

send und gefährlich schnell verloren.
Weil viele Menschen sich nicht mehr
sicher sind, ob an den maßgeblichen
Stellen der politischen Macht wirklich
echte Profis sitzen und zuhören wollen
oder aber nur Menschen, die sich für
Profis halten.
NacheinerUmfrageder Tageszeitun-

gen in Baden-Württemberg fühlt sich
jeder zweiteBürger inunseremBundes-
landohnmächtig,weil er sich inderCo-
rona-Krise mit Kritik und Anregungen
anniemandenwendenkann.Dasheißt
übersetzt:DieMenschen sind sichnicht
sicher, ob ihre Auffassung überhaupt
noch ernst genommenwird.Woher die-
ser Eindruck kommt, darüber lässt sich
abendfüllend spekulieren. Ganz sicher
spielt aber der verheerende Eindruck
eine Rolle, den maßgebliche Politiker
derzeit hinterlassen: nämlich eine Mi-
schung aus Überforderung, Überheb-
lichkeit und Selbstbeschäftigung.
Wenn aus Konferenzen der Bundes-

regierung mit den Ministerpräsiden-
ten bekannt wird, dass Markus Söder
den Finanzminister Olaf Scholz an-
raunzt mit den Worten „Da brauchen
Sie gar nicht so schlumpfig herumzu-
grinsen“ und Ministerpräsidentin Ma-
nuela Schwesig einwirft „Ausgerech-
net von Ihnen,Herr Söder“ –was ist das
dann? Seriöse Krisenbewältigung oder
Kindergarten? Und wenn sich im Fern-
seh-Spitzenduell vor der Landtagswahl
Susanne Eisenmann und Winfried
Kretschmann um das angebliche oder
tatsächliche Versenden einer E-Mail
streiten anstatt beispielsweise über die
Zukunft unserer Schulen – was ist das
dann? Kleine Kachel oder großes Kino?
Was derzeit auf dem Spiel steht, ist

nicht mehr und nicht weniger als das
Vertrauen in Politik und in unseren
Staat. Die Corona-Krise macht De-
fizite ungeheuren Ausmaßes sicht-
bar – sowohl im Bund als auch in den
Bundesländern und, ja, auch in Baden-

Württemberg. So ungeheuerlich groß,
dass sich Unions-Fraktionschef Ralph
Brinkhaus zu der Feststellung hinrei-
ßen ließ: „Deutschland braucht eine
Jahrhundert-Reform – vielleicht sogar
eine Revolution.“
Jahrzehntelang galt die Bundesre-

publik als Organisations-Weltmeister –
heute ist das Land nicht einmal mehr
Organisations-Weltmeister derHerzen,
sondern wirkt wie ein Amateurligist.
Schon früh in der Pandemie war klar,
dass die Bewältigung der Krise imWe-
sentlichen aus vier Säulen besteht: der
Vernunft der Menschen, einer funktio-
nierenden digitalen Kommunikations-
struktur, einer Impfstrategie undeinem
belastbaren Plan fürs Testen. Und wo
stehenwir heute?

Am Rand des Staatsversagens
Die Corona-App – ein Schlag ins Was-
ser. Die Gesundheitsämter – nach
zwölfMonatenKrise immer noch nicht
mit einer einheitlichen Software ver-
bunden. Die digitale Ausstattung an
unseren Schulen – ein Desaster. Die
Impfstrategie – ein hilfloses Durchei-
nander. Gesundheitsminister Manfred
Lucha beispielsweise verteilt Impfdo-
sen gleichmäßig auf die LandkreiseBa-
den-Württembergs, anstatt die Bevöl-
kerungszahl zurGrundlage zunehmen.
Und flächendeckende Schnelltests? Da
wurde indieserWoche eine sogenannte
Task Force gegründet mit der Aufgabe,
sich um die Anschaffung dieser Tests
zu kümmern. Sie haben richtig gelesen:
sich umdie Anschaffung zu kümmern.
In dieserWoche gegründet.
Kritiker verwenden für diese Um-

stände das großeWort des Staatsversa-
gens. FolgtmandemFraktionschef von
CDU/CSU, ist es genau das. Die Ver-
waltungsstrukturen und die Entschei-
dungsprozesse in unserem Land sind
nicht dafür gemacht, eine Krise zuma-
nagen. Da wird lieber monatelang um
Kompetenzen gerangelt.
In der Umfrage der Tageszeitungen

wurden die Menschen auch gefragt,
welches die wichtigsten Aufgaben für
eine erfolgreicheZukunft unseresBun-
deslandes sind. Erst auf Platz 14 kommt
der Punkt „für eine effiziente Verwal-
tung zu sorgen“. Diese Einordnung
mussmanhinterfragen, denn die Träg-
heit unseres Landes hat auch sehr viel
mit völlig veralteten Strukturen in den
Verwaltungen zu tun. Dem nächsten
Ministerpräsidentenunddemnächsten
Kanzler magman zurufen: Das Thema
gehört nicht auf Platz 14, es gehört auf
Platz 1. Dennwenn die Administration
besser, effizienter und entscheidungs-
freudiger läuft, danngeht’s auchbei an-
deren Themen vorwärts. Auch, wenn
eine Verwaltungsreform unsexy ist.

stefan.lutz@suedkurier.de

Die große Politik verspielt gerade
viel Vertrauen der Bürger. Das ist
in einem Jahr mit wichtigen Wah-
len durchaus gefährlich.

VON S TEFAN LU T Z

Für Grüne und CDU, für die Spitzen-
kandidaten Winfried Kretschmann
und Susanne Eisenmann, werden die
letzten Meter bis zur Landtagswahl in
Baden-Württemberg am 14.März noch
quälend lang.Dennworauf fast ein Jahr
lang Verlass war, das beginnt nun zu
schwinden: Die Zustimmung der Bür-
ger zumCorona-Management der Lan-
desregierung bricht ein.
Die politischen Strategen der Partei-

en dürften den nun vorliegenden fünf-
ten Teil des BaWü-Checks der baden-
württembergischen Tageszeitungen,
der das politische Meinungsklima im
Land imFebruar erhoben hat,mit ban-
gen Blicken auf den Kalender bewer-
ten. Das Allensbacher Institut für De-
moskopie (IfD) hat bei seiner Umfrage
im Auftrag der Tageszeitungen auf der
Zielgeraden vor der Landtagswahl bei
den Bürgern um eine Bilanz der Arbeit
der Landesregierung zumEnde der Le-
gislaturperiode gebeten.
Die Erhebung fand allerdings vor der

jüngsten Verwirrungsrunde am Mitt-
woch zwischen den Ministerpräsiden-
ten und der Kanzlerin über Öffnungs-
und Impfstrategien statt. Wie wird sich
der wachsende Unmut in den Wahl-
ergebnissen vonGrünen und CDUnie-
derschlagen? Kommt es zur Protest-

wahl der Corona-Unzufriedenen? Der
Trend jedenfalls ist deutlich. In den
letzten Wochen ist die Anerkennung
für das Krisenmanagement der Politik
auf Bundes- wie auf Länderebene ge-
sunken. Auf Bundesebene überwiegt
mittlerweile die Kritik, in Baden-Würt-
temberg fällt dieBilanz zurzeit noch et-
was positiver aus. Noch 54 Prozent der
Bürger attestierten der Landesregie-
rung im Februar gute oder so-
gar sehr gute Arbeit. Ein Drittel
der Bürger (37 Prozent) äußern
sich bereits kritisch.
Vor allem ein Aspekt könnte

bei der Landtagswahl ins Ge-
wicht fallen: Die Bürger fühlen
sich von der Politik allein gelas-
sen. Wenn jeder zweite Bürger
(50 Prozent) sich ohnmächtig
fühlt und angibt, dassman sich
mit Kritik und Anregungen zur
Corona-Politik an keine staatliche Stelle
wenden könne, ist es nicht weit her mit
der „Politik desGehörtwerdens“, dieRe-
gierungschef Winfried Kretschmann
einst zu Beginn seiner Amtszeit ver-
sprach.Unddass dieOhnmachtsgefüh-
le unter Eltern noch größer sind, kann
die Kultusministerin und CDU-Spit-
zenkandidatin Susanne Eisenmann
auchnicht gerade als Zustimmungwer-
ten. Nur knapp ein Drittel der Baden-
Württemberger (32 Prozent) bewerten
dieArbeit der grün-schwarzenLandes-

Bürger stellen Grün-Schwarz
ein mäßiges Zeugnis aus
BaWü-Check, Teil 5: Nur ein Drittel der Befragten bewertet
die Arbeit der Regierung nach fünf Jahren als erfolgreich. Die
Bürger fühlen sich von der Politik zunehmend allein gelassen

Die Zustimmung der Bürger zum Corona-Management der Landesregierung bricht ein. Von links: Sozialminister Manfred Lucha (Grüne),
CDU-Spitzenkandidatin Susanne Eisenmann und Ministerpräsident Winfried Kretschmann (Grüne). BILD: DPA
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Angaben in ProzentFrage: „Was sind in Ihren Augen die wichtigsten Aufgaben,
um Baden-Württemberg eine gute Zukunft zu sichern?“

Teilweise unterschiedliche Prioritäten von Männern und Frauen

QUELLE: ALLENSBACHER ARCHIV, IFD-UMFRAGE 6163/V / GRAFIK: IFD ALLENSBACH, SK

Basis: Baden-Württemberg, Bevölkerung ab 18 Jahre

FrauenMänner

Die Ausbreitung des Coronavirus bekämpfen

Für ausreichend bezahlbaren Wohnraum sorgen

Die digitale Ausstattung von Schulen verbessern

Für flächendeckend schnelles Internet sorgen

Den Umwelt- und Klimaschutz fördern

Bekämpfung der Kriminalität, Schutz vor Verbrechen

Wissenschaftlichen Fortschritt und Innovationen fördern

Für eine effiziente Verwaltung sorgen

Junge Familien mit Kindern stärker fördern

Eine verlässliche Kinderbetreuung sicherstellen

Die Arbeitslosigkeit im Land bekämpfen

Unternehmen und Selbstständige, die von der
Corona-Krise betroffen sind, finanziell unterstützen

Das Straßen- und Schienennetz in Baden-Württemberg
verbessern bzw. ausbauen

Gute Standortbedingungen für Unternehmen
in Baden-Württemberg schaffen
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regierung nach fünf Jahren als „erfolg-
reich“. Kaumweniger Bürger stellen ihr
ein schlechtes Arbeitszeugnis aus – 26
Prozent hält sie für „nicht erfolgreich“.
Die wirklich dramatische Zahl aber

ist eine andere. Was bedeutet es, wenn
42 Prozent der Bürger kein Urteil über
die Landesregierung abgeben wollen
oder können? Landespolitik, die doch
in vielenBereichen –Polizei undSicher-
heit, Bildung, Finanzen und vor allem
in der Verwaltung – unmittelbar den
Alltag der Bürger betrifft, interessiert
offenbar viele Menschen nicht oder
findet unter dem Aufmerksamkeitsra-

dar statt. Die politische Bla-
se in Stuttgart mit all ihren
Wichtigkeiten und Aufge-
regtheiten, mit ihren Gra-
benkämpfen und Scharmüt-
zeln um Deutungshoheiten
und Nuancen – sie scheint
völlig losgelöst vom Wahr-
nehmungshorizont vieler
Bürger. Zwangsläufig über-
trägt sich dieses Desinteres-
se auch auf die handelnden

Personen. Selbst landespolitische Spit-
zenkräfte sind weiten Teilen der Bevöl-
kerung kaumbekannt.
Keine Sorgen machen muss sich in

dieser Hinsicht lediglich der Minister-
präsident.DassWinfriedKretschmann
nach zehn Jahren an der Spitze der Re-
gierung fast jedem Bürger im Land
bekannt ist (92 Prozent), verwundert
nicht. Die CDU-Herausforderin Susan-
ne Eisenmann ist immerhin mittler-
weile fast zwei Dritteln der Menschen
im Land bekannt (63 Prozent). Aber
die Spitzenleute von SPD, FDP und
AfD kennt selbst wenige Wochen vor
der Landtagswahl namentlich nur ein
Bruchteil derMenschen.
Bekannt heißt aber nicht popu-

lär. Ausnahme ist wieder Regierungs-
chef Winfried Kretschmann, von dem
72 Prozent eine gute Meinung haben.
Eine bittere Pille hat hier die CDU-Spit-
zenkandidatin Susanne Eisenmann zu
schlucken. Sie erfährt fast ebenso viel
Ablehnung wie der Ministerpräsident
Zustimmung.Über zweiDrittel (68Pro-
zent) der Bürger, die ihren Namen ken-
nen, habenkeine guteMeinung von ihr.
Schlechter schneidet unter denSpitzen-
kräften der Parteien nur der AfD-Spit-
zenkandidat Bernd Gögel (73 Prozent)
ab.
Für die 55-Jährige, die als dynami-

scher, weiblicher Gegenentwurf zum
72-jährigenKretschmann indenWahl-
kampf gezogen ist, die erste Minister-
präsidentin werden und in der CDU
und im Land Aufbruchsstimmung ver-
mitteln will, ist dieser Wert so kurz vor
der Wahl ein Tiefschlag. Und dass der
CDU-Landeschef und Innenminis-
ter Thomas Strobl, den Eisenmann im
Kampf um die Spitzenkandidatur un-
sanft aus dem Weg geräumt hat, kaum
weniger bekannt, aber deutlich popu-
lärer ist als sie – 46 Prozent der Bürger
haben eine gute Meinung von Strobl –,
dürfte die Stimmung bei Susanne
Eisenmann kaum heben. Es werden
lange letzteMeter bis zurWahl.
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